
„Umsiedlung“: vom Warschauer in den Toc
n Erinnerung — arcel Reich-Ranickıiı (10-2

Marcel Reich-Ranıickı, Publizist un:! Literaturkritiker, geboren Junı
19720 1ın Wloclawek 1ın Polen, 1st 18 September 2013 1n Frankfurt
Maın gestorben. Als Sohn der assımılıerten deutsch-polnischen Fabrikan-
tentamılıe Davıd un Helene Reich wurde bereits mı1t e 3 Jahren ach
Berlın aufs Gymnasıum geschickt. Ab 1935 besuchte das Fichte-Gymna-
S1Uum, Jjüdısche Schüler och akzeptiert wurden, un:! 1938 auch
och das Abıtur machen durfte. Eın Universitätsstudium W alr aufgrund der
Rassengesetze bereıts verboten. Im Oktober desselben Jahres wurde 4US-

gewlesen und kam ach Warschau und 1mM November 1940 1ın das War-
schauer (setto. Zusammen mıt seıiner TAH Teofila, geb Langnas, gelang ıhm
die Flucht och auf dem Weg Zr Deportations-Sammelplatz. Seine Eltern
wurden 1n den Gaskammern VO TIreblinka ermordet.

—4 Marcel Reich-Ranicki.
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Als Marcel Reich-Ranick:i gebeten wurde, Januar 2012 ZU Jah
restag der Befreiung des Konzentrationslagers Auschwitz 1MmM Deutschen
Bundestag eiıne ede halten, sprach ber verhängnisvollen Tag,

dem die deutschen Besatzer 1MmM Warschauer (setto dıie „Umsiedlung 1ın
den Tod“ anordneten. (Nachfolgend der Wortlaut seıner ede Quelle und
Abdruckerlaubnis: Deutscher Bundestag).
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Ich oll heute 1er dıie ede halten ZU jährlichen Gedenktag für die Opfter
des Nationalsozialısmus. och nıcht als Historiker spreche iıch, sondern als
ein Zeıtzeuge, SENAUCL. als UÜberlebender des Warschauer (jettos. 1938 W ar

ıch AausSs Berlin ach Polen deportiert worden. Bıs 1940 machten dıe Natıional-
soz1alısten AUS eınem Warschauer Stadtteil den VO  D' ıhnen spater sogenannten
„Jüdiıschen Wohnbezirk“. Dort lebten meıne Eltern, meın Bruder un:
schliefßlich ıch selber. DDort habe ıch meıne Trau kennen gelernt.

Seıit dem Frühjahr 1947 hatten sıch Vortfälle, Mafßnahmen un Gerüchte
gehäuftt, d1€ VO eıner geplanten generellen Veränderung der Verhältnisse 1mM
(Getto ZEUZLEN. Am A6) un: Z Julı W al annn für jedermann klar, A4aSSs dem
(setto Schlimmstes bevorstand: Zahlreiche Menschen wurden aut der Straße
erschossen, viele als Geiseln verhaftet, darunter mehrere Mitglieder und Ab-
teilungsleiter des „Judenrates“. Beliebt dle Mitglieder des „Judenra-
“  tes“, also die höchsten Amtspersonen 1m Getto, keineswegs. Gleichwohl
W ar dıe Bevölkerung erschüttert: Dıie rutale Verhaftung hat I111all als eın düs-

Zeichen verstanden, das für alle galt, dıe hınter den Mauern lebten.

Am Jul: fuhren VOTLT das Hauptgebäude des „Judenrates“ einıge Perso-
VOL un: Z7wel Lastwagen mıt Soldaten. Das Haus wurde umstellt.

Den Personenwagen entstiegen EeEw2 füntzehn S5-Männer, darunter einıge
höhere Offiziere. Eınıge heben u  :3 die anderen begaben sıch torsch un
zügıg 1Ns Stockwerk 7A1 Amtszımmer des Obmannss, Adam (‘zern1a-
köw!

Im gaNzZCh Gebäude wurde schlagartıg stıll, beklemmend still Es oll-
Fen wohl,; vermutetfen WITF, weıtere Geiseln verhaftet werden. In der Tat CE=

schien auch gleich C7zerniaköws Adjutant, der VO /Ziımmer Zimmer 1ef
und dessen Anordnung mıiıtteilte: Alle anwesenden Mıtglieder des „Judenra-
tes  D hätten sofort PE Obmann kommen.

Wenıg spater kehrte der Adjutant wıeder: Auch alle Abteilungsleiter oll-
FEA sıch 1mM Amtszımmer des Obmanns melden. Wır nahmen d Aass für die
offenbar geforderte Zahl VO Geiseln nıcht mehr Mitglieder des S JU
denrates“ (dıe meısten Ja schon Vortag verhaftet worden) 1mM Haus

Kurz darauf kam der Adjutant ZUu drıtten Mal Jetzt wurde ıch Zu

Obmann gerufen, Jetzt b1n ohl ıch der Reıihe, dachte ıch mMir, die Zahl
Anm Red Adam Czerniaköw, geb 1880, Ingenieur un:! Mitglied des Polnischen Senats,
Wal VO  a den Besatzern Zwangswelse AA Vorsitzenden des Judenrates bestimmt worden.
Dıie Anordnung der massenhaften Deportationen trieb ıhn 1947 in den Selbstmord.
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der Geıiseln vervollständıgen. ber ıch hatte mich geint. Auf jeden Fall
ahm ich, W1e€e üblıch, WECI11 iıch C7zerniaköw 21InNg, eınen Schreibblock m1t
un Z7wel Bleistiftte. In den Korridoren sah ıch stark bewaffnete Posten. Die
Tür Z 6E Amtszımmer Czerniaköws WAal, anders als S  9 offen

Er stand, umgeben VO einıgen öheren SS-Offizıieren, hınter seinem
Schreibtisch. War eLtwa verhaftet? Als miıch sah, wandte sıch eiınen
der SS-Offtizıere, eınen wohlbeleıbten, glatzköpfigen Mann CS W ar der L ei-
ter der allgemeın „Ausrottungskommando“ genannten Hauptabteilung
Reinhard eım SS- und Polizeiführer, der SS-Sturmbannführer Höfle Ihm
wurde ıch VO C7zerniaköw vorgestellt, und ZW ar mMI1t den Worten: „Das 1St
meın bester Korrespondent, meın bester Übersetzer.“ Iso War ıch nıcht als
Geisel gerufen.

Höfle wollte wI1ssen, ob ıch stenografieren könne. Da ıch verneınte, tragte
miıch, ob ıch imstande sel, schnell schreiben, dle Sıtzung, die

gleich stattfinden werde, protokollieren. Ich bejahte knapp. Darauthin
befahl CI, das benachbarte Konterenzzıiımmer vorzubereıten. Auf der eınen
Selite des langen, rechteckigen Tisches nahmen acht SS-Offizıere Platz,
ıhnen Höfle, der den Orsıtz hatte. Auf der anderen safßßen die Juden neben
Czerni1aköw die och nıcht verhafteten fünf der sechs Mitglieder des > | 8 Da

denrates“, ferner der ommandant des Jüdischen Ordnungsdienstes, der
Generalsekretär des „Judenrates“ und iıch als Protokollant.

An den beiden ZABE Konterenzraum führenden Türen Wachtpos-
ten aufgestellt. Sıe hatten, glaube ich, NUur eıne einzıge Aufgabe: Furcht un:
Schrecken verbreiten. Die auf die Straße hinausgehenden Fenster standen

diesem WAarineln un! besonders schönen Tag weıt otfen So konnte ıch g-
1L1Lau hören, womıt sıch dıe VOL dem Haus 1n ıhren Autos wartenden SS-Män-
111 die Zeıt vertrieben: S1e hatten ohl eın Grammoton 1m Wagen, eınen
Kofferapparat wahrscheinlich, un hörten Musık und nıcht eiınmal
schlechte. Es Walzer VO Johann Straufß, der freilich auch eın richti-
CI Arıer W ATl. Das konnten d1e SS-Leute nıcht wıssen, weıl Goebbels die
nıcht gahnz rassenreıine Herkunftft? des VO ıhm geschätzten Komponıisten
verheimlichen 1e

Anm Red Der Urgrofßßvater Johann Michael Strauss Walr jüdischer Herkuntt
http://de.wikıpedia.org/wikı/Johann Strauss (Sohn) und Johann Strau{fß somıt „Achtel-
jude“ (vgl „Der halbe Stern“, ZALZAC) E
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Höfle eröffnete die Sıtzung mı1t den Worten: „Am heutigen Tag beginnt
die Umsıiedlung der Juden AaUuUs Warschau. Es 1St euch Ja bekannt, A4ass 1er
zuvıel Juden x1bt. Euch, den ‚Judenrat’, beauftrage ıch mı1t dieser Aktion.
Wırd S1€e durchgeführt, ann werden auch dıe Geiseln wiıeder treige-
lassen, anderntalls werdet ıhr alle aufgeknüpftt, OIt drüben.“ Er zeıgte mıt
der Hand auf den Kinderspielplatz auf der gegenüberliegenden Seıite der
Straße Es W ar eıne für dıie Verhältnisse 1m (setto recht übsche Anlage, dıe
CrStT VOTL wenıgen Wochen teierlich eingeweiht worden W AarL Eıne Kapelle
hatte aufgespielt, Kınder hatten geLaNzZL un ZELUCNLK, CS9 W1€e üblıch,
Reden gehalten worden.

Jetzt also drohte Höfle, den ZaNzZCH „Judenrat“ un: die 1mM Konferenz-
LAaUIIl anwesenden Juden aut diesem Kınderspielplatz aufzuhängen. Wır
spurten, 24SS der vierschrötige Mann, dessen Alter ıch auf mındestens vier-
Z1g schätzte in Wırklichkeit W ar erst 31 Jahre alt nıcht dıe geringsten
Bedenken hätte, u1ls sotort erschießen der eben „aufknüpfen“ lassen.
Schon das (übrigens unverkennbar österreichisch gefarbte) Deutsch ZEUZLE
VO der Primitivität und Vulgarıtät dieses S-Offiziers

So schnoddrig un sadistisch Höfle die Sıtzung eingeleıtet hatte, sach-
ıch diktierte einen miıtgebrachten Text, betitelt „Eröffnungen un:! ufla-
sCh für den ‚Judenrat’ Freıilich verlas ıhn mühselig un: schwertäl-
lıg, mıtunter stockend: Er hatte dieses Dokument weder geschrieben och
FediSIErT kannte CS 1L1UT tlüchtig. Die Stille 1mM Raum W ar unheimlich, un
s1e wurde och intensıiver durch dıe tortwährenden Geräusche: das Klap-
PCIN meıner alten Schreibmaschine, das Klicken der ameras einıger SS-
Führer, dıie immer wıeder totografierten, und die AaUS der Ferne kommende,
die leise un: sanftfte We1se VO der schönen, blauen Donau. Haben diese eıfrıg
totografierenden SS-Führer ZCWUSSLT, 24SS sS1e einem hıstorischen Vorgang
teilnahmen?

Von Zeıt Zeıt wart MIr Höfle eınen Blick E sıch vergewiıssern,
A4SS ıch 2UC mıtkäme. ]a ıch kam schon mıt, ıch schrıeb, 4aSSs „alle Jüdı-
schen Personen“, die 1n Warschau wohnten, „gleichgültig welchen Alters
un: Geschlechts“, ach (JIsten umgesiedelt würden.

Was bedeutete jer das Wort „Umsiedlung“? Was W dl mi1t dem Wort
„Usten“ gemeınt, welchem Zweck sollten dıe Warschauer Juden orthın
gebracht werden? Darüber W ar ın Höofles „Eröffnungen un Auflagen für

»K<4den ‚Judenrat nıchts DESAZT.
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ohl aber wurden sechs Personenkreise aufgezählt, die VO der Umsied-
lung AaUSSCHOMINC sej1en darunter alle arbeitstfähigen Juden, die kaserniert
werden sollten, alle Personen, die be1 deutschen Behörden der Betriebsstel-
len beschäftigt der die Zzu Personal des „Judenrats“ un: der Jüdı-
schen Krankenhäuser gehörten. Eın Satz 1e miıch plötzlich authorchen: Die
FEhefrauen un: Kınder dieser Personen würden ebentalls nıcht „umgesı1e-
delt“

Unten hatte INan inzwıischen eıne andere Platte aufgelegt: Nıcht laut ZWarY,
doch Danz deutlich konnte INan den trohen Walzer hören, der VO „Weın,
Weib un! Gesang” erzählte. Ich dachte MIr Das Leben geht weıter, das Leben
der Nıchtjuden. Und ıch dachte S1€, dıe Jetzt 1ın der leinen Wohnung mIıt
einer grafischen Arbeit beschäftigt WAl, iıch dachte Tosıa, die nırgends
gestellt un:! also VO der „Umsiedlung“ nıcht dUSSCHOMIM W ATl.

Höfle diktierte weıter. Jetzt W AT davon die Rede, 24SS diıe „Umsiedler“
füntzehn Kılogramm als Reisegepäck mıtnehmen ürften SOWI1e „sämtliche
Wertsachen, Geld, Schmuck, Gold USW. Mıiıtnehmen urtften der miıtneh-
InNenNn sollten? fiel mMI1r e1n.

Die Umsiedlung“
och selben Jag Juli 1942, sollte der Jüdische Ordnungsdienst,
der die Umsıiedlungsaktion Auftftsıicht des „Judenrates“ durchführen
MUSSTE, 6000 Juden eiınem eıner Bahnlinie gelegenen Platz bringen,
dem Umschlagplatz. Von (@16 fuhren die Züge 1n Richtung (Osten aAb ber
och WUSSiIe nıemand, wohın die Transporte sıngen, W 4S den „Umsiedlern“
bevorstand.

Im etzten Abschnuıitt der „Eröffnungen un: Auflagen“ wurde mıtgeteılt,
W 4s Jjenen drohte, die eLtwa versuchen sollten, „die Umsıiedlungsmafßßnahmen

umgehen der storen“. Nur eıne einNZIgE Strate zab CDy sS1e wurde
nde eiınes jeden Satzes refrainartig wıiederholt: 2 D B WITF': d erschossen.“

Wenige Augenblicke spater verließen die SS-Führer mıt ıhren Begleitern
das Haus. Kaum s1e verschwunden, da verwandelte sıch dıe tödliche
Stille nahezu blitzartig 1ın Lärm un:! Tumult: och kannten die vielen Ange-
stellten des „Judenrates“ un: die zahlreichen wartenden Bıttsteller die
Anordnungen nıcht. Doch schien CI als wussten der spurten sS1e schon, W 4S
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siıch eben ereignet hatte, a4aSS ber die oröfßte jüdische Stadt Kuropas das
Urteil gefallt worden Wal, das Todesurteıl.

Ich begab mich schleunıgst 1n meın Büro, enn eın Teıl der VO  - Höfle diık-
1erten „Eröffnungen ‚B8al Auflagen“ sollte iınnerhalb VO wenıgen Stunden
1mM gaNzZCH (jetto plakatıert werden. Ich mMUSSTIe miıch sotfort die polnische
Übersetzung kümmern. Langsam diktierte ıch den deutschen Text, den
meılne Mitarbeıterin ustawa Jarecka? sofort polnısch 1ın die Maschine
schrieb. Ihr also, ustawa Jarecka, diktierte ıch Jul: 1947 das Todes-
urteıl, das dıe ber dıie Juden VO Warschau gefällt hatte.

Als ıch be1 der Aufzählung der Personengruppen angelangt W al, die VO

der „Umsiedlung“ AaUSSCHOMMIC se1n sollten, un: ann der Satz tolgte, 4SS
sıch diese Regelung auch auf dıe FEhefrauen bezıiehe, unterbrach ustawa das
Tıppen des polnıschen Textes un>hne VO der Maschine aufzusehen,
schnell un:! leise: „Du solltest Tos1a och heute heıiraten.“

Sotort ach diesem Dıiıktat schickte ıch eiınen Boten Tosı1ıa: Ich bat S1€,
gleich mMI1r kommen un ıhr Geburtszeugnıis mıtzubringen. Sı1e kam
auch sofort un: W arlr z1iemlich aufgeregt, enn die Panık 1in den Straßen
wiırkte ansteckend. Ich oing m1t ıhr schnell 1NSs Erdgeschoss, 1in der Hısto-
rischen Abteilung des „Judenrates“ ein Theologe arbeıitete, mMIt dem ıch die
Sache schon besprochen hatte. Als ıch Tosıa S  9 WIr würden jetzt heiraten,
W ar s$1e NUr mäßıg überrascht un: nıckte zustimmend.

Der Theologe, der berechtigt WAal, die Pflichten eınes Rabbiners 185

üben, machte keıine Schwierigkeıten, 7wel Beamte, dıe 1mM benachbarten
Zimmer tatıg3{ungıerten als Zeugen, die Zeremonie dauerte 11U!T kurz,
un bald hatten WIr eıne Bescheinigung 1n Händen, derzufolge WIr bereıts

März getraut worden Ob ıch 1ın der 1ıle un: Aufregung Tosı1ıa
geküsst habe, iıch weı(lß nıcht mehr. ber ıch weıß sehr wohl, welches (7e-
£ühl uns überkam: Angst, Angst VOL dem, W asSs sıch 1in den nächsten Tagen
ereignen werde. Und ıch annn mich och das Shakespeare- Wort eriınnern,
das mMI1r damals eintiel: „Ward Je un dieser Laun eın Weib gefreit?

Am gleichen Tag, Jal habe ıch dam Czerniaköw Zzu etzten
Mal gesehen: Ich W ar 1n se1n Arbeıitszımmer gekommen, ıhm den polnı-
schen Text der Bekanntmachung vorzulegen, die 1mM Sınne der deutschen

3)) (sustawa Jarecka, geb 19708, umgekommen 1943 1n Treblinka.
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Anordnung die Bevölkerung des (ettos ber die VOL wenıgen Stunden be-
SONNCIL „Umsiedlung“ iınformieren sollte Auch W ar un: be-
herrscht WwW1e€e ımmer.

Nachdem den Text überflogen hatte, Lat DSanz Ungewöhnli-
ches Er korrigierte die Unterschrift. Wıe üblich hatte s1€e gelautet: „Der Ob-
111a des Judenrates 1n Warschau Dipl Ing Czerniaköw“. Er strich s1e
durch un schrieb dessen: „Der Judenrat 1in Warschau“. Er wollte nıcht
alleın die Verantwortung für das auf dem Plakat übermuittelte Todesurteıl Lra-

CIl

Schon erstien Jag der „Umsiedlung“ W alr für Czernaköw klar, Ass
buchstäblich nıchts mehr hatte.

In den frühen Nachmittagsstunden sah INall, 4SS die Miılız, eifrıg sS1e
sıch darum bemühte, nıcht ımstande WAal, die VO der SS für diesen Tag gC-
torderte Zahl VO Juden Zu „Umschlagplatz“ bringen. Daher drangen
1NSs Getto schwerbewatfnete Kampfgruppen 1ın SS-Unıitormen keıine Deut-
schen, vielmehr Letten, Litauer I Ukrainer. Sıe eröffneten sogleich das
Feuer Aaus Maschinengewehren un trieben ausnahmslos alle Bewohner der
1ın der ähe des „Umschlagplatzes“ gelegenen Mietskasernen usammen.

In den spateren Nachmittagsstunden des 223 Juli W ar dıe Zahl der für die-
SCI1 Tag VO Stab „LEınsatz Reinhard“ für den „Umschlagplatz“ angeforder-
ten 6000 Juden erreicht. Gleichwohl erschienen urz ach achtzehn Uhr 1mM
Haus des „Judenrates“ WEe1 Offiziere VO diesem „‚Eıinsatz Reinhard“. S1e
wollten Czerniaköw sprechen. Er W ar nıcht anwesend, W ar schon 1n SEe1-
HCr Wohnung. Enttäuscht schlugen sS1e den diensttuenden Angestellten des
„Judenrates“ miı1ıt eıner Reitpeitsche, die S1e Z Hand hatten. S1e bruüll-
ten, der Obmann habe sotort kommen. Czerniaköw W ar bald PFALT. Stelle.

Das Gespräch mıt den beiden SS-Offizieren W Aar kurz, CS dauerte LUr e1-
nıge ınuten. Sein Inhalt 1St eıner Notız entnehmen, die auf C7zern1a-
OWS Schreıibtisc getrunden wurde: Dıi1e verlangte VO ıhm, 4aSSs die Zahl
der ZU „Umschlagplatz“ bringenden Juden für den nächsten Tas auf
10 01010 erhöht werde un: 4NM auf 7000 täglıch. Es handelte sıch 1erbe1
keineswegs willkürlich Ziıttern. Vielmehr hingen sS1e allem An-
scheıin ach VO der Anzahl der jeweils ZUr Verfügung stehenden Viehwag-
gONS ab; s1e sollten unbedingt ZaNzZ gefüllt werden.
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Kurz nachdem die beiden SS-Offiziere se1ın Zimmer verlassen hatten, rief
C7zerniaköw eıne Bürodieneriın: Er bat S1€, ıhm en ]as Wasser bringen.
Wenig spater hörte der Kassıerer des „Judenrates“, der sıch zutällig 1ın der
ähe VO Czerniaköws Amtszımmer autfhielt, A4SS OIt wıiederholt das T e-
lefon Aäautete un: nıemand den Horer 1abnahm Er öffnete dıe Tur un: sah dıe
Leiche des Obmanns des „Judenrates“ 1n Warschau. Auf seinem Schreib-
tisch standen: C1in leeres Zyankalı-Fläschchen un ein halbvolles Jas Was-
CT

Auf dem Tiısch fanden sıch auch 7wel kurze Briete. Der eine, für Czern1a-
OWS Ta bestimmt, lautet: „Sıe verlangen VO mır, mıt eigenen Händen die
Kinder meı1nes Volkes umzubringen. Es bleibt mMI1r nıchts anderes übrıg, als

sterben.“

Der andere Brief 1ST den Judenrat In Warschau gerichtet. In ıhm heifßt
6S IC habe beschlossen abzutreten. Betrachtet 1€es nıcht als eınen Akt der
Feigheit der eıne Flucht. Ich b1n machtlos, MI1r bricht das Herz VOT TIrauer
un Miıtleid, länger annn ıch das nıcht Meıne Tat wiırd alle die
Wıahrheıit erkennen lassen un vielleicht auf den rechten Weg des Handelns
bringen

Von Czerniaköws Selbstmord erfuhr das Getto nächsten Tag schon
frühen Morgen. Alle erschüttert, auch seine Krıitiker, seıne Gegner

un Feıinde. Man verstand seıine Tat W1e€e S1e VO ıhm gemeınt Wa  B als Ze1-
chen, als Sıgnal, A4SSs die Lage der Juden Warschaus hoffnungslos se1

Still un schlicht WAarlr abgetreten. Nıcht imstande, die Deutschen
kämpfen, weıgerte SICH: ıhr Werkzeug se1In. Er War eın Mann mıt

Grundsätzen, eın Intellektueller, der hohe Ideale glaubte. Diesen rund-
satzen und Idealen wollte auch och iın unmenschlicher Zeıt un
aum vorstellbaren Umständen fTen leiben.

Die 1ın den Vormittagsstunden des Julı 1947 begonnene Deportation
der Juden aus Warschau ach Treblinka dauerte bıs Mıtte September. Was die
„Umsiedlung“ der Juden ZCNANNT wurde, WTr blo{fß eıne Aussiedlung die
Aussıedlung AUS Warschau S1e hatte 1Ur ein Zıel, sS1e hatte IL: eınen Zweck
den Tod
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